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Wenn der Mensch sich eine Zeitlang beschäftigt hat mit der 

geisteswissenschaftlichen Weltanschauung und die verschiede-

nen Ideen, Gedanken und Erkenntnisse, die er durch diese 

Weltanschauung gewinnt, dann auf sich wirken lässt, stellen 

ihm ja diese Erkenntnisse die mannigfaltigsten Fragen. Und man 

wird eigentlich immer mehr und mehr Geisteswissenschaftler 

dadurch, dass man solche Fragen, die eigentlich Empfindungs-, 

Gemüts-, Charakterfragen, kurz die Lebensfragen genannt wer-

den können, an die geisteswissenschaftlichen Ideen knüpft. Die-

se Ideen sind ja solche, die nicht bloß unsere theoretische, unse-

re wissenschaftliche Neugierde befriedigen, sondern die uns 

aufklären über die Rätsel des Lebens, über die Geheimnisse des 

Daseins. Und diese Gedanken und Ideen werden für uns erst 

recht fruchtbar, wenn wir ihren Inhalt, ihren Wert und ihre 

Bedeutung nicht bloß denken, fühlen und empfinden, sondern 

wenn wir sozusagen lernen, unter ihrem Einfluss die Welt, die 

um uns herum ist, anders anzuschauen. Diese Ideen sollen uns 

durchdringen mit Wärme, sollen zu Impulsen, zu Gemütskräf-

ten in uns werden. Das werden sie immer mehr und mehr, 

wenn uns die Antworten, die wir auf bestimmte Fragen be-

kommen, sozusagen neue Fragen vorlegen, und wenn wir so ge-

führt werden von Frage zu Antwort und die Antwort uns ei-

gentlich wiederum zu einer Frage wird, und dann uns wiede-

rum eine neue Antwort kommt und so weiter. Dadurch schrei-

tet man vorwärts in der geistigen Erkenntnis und auch im geis-

tigen Leben. 

In den öffentlichen Vorträgen wird es noch ziemlich lange dau-

ern, bis es möglich sein wird, der gegenwärtigen Menschheit die 

intimeren Seiten des geistigen Lebens zu enthüllen, aber in un-
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seren Zweigen dürfte doch schon immer mehr und mehr die 

Zeit heranrücken, wo auch über intimere Fragen gesprochen 

werden kann. Dabei wird sich immer herausstellen, dass sozusa-

gen neu hinzugekommene Mitglieder durch dieses oder jenes 

überrascht, schockiert werden können. Aber wir würden in un-

serer Arbeit nicht vorwärtskommen, wenn wir nicht auch auf-

rücken könnten zu der Besprechung von intimeren Lebensfra-

gen aus der geisteswissenschaftlichen Forschung und Erkenntnis 

heraus. Deshalb sollen heute - selbst vielleicht, wenn bei denje-

nigen von Ihnen, die noch weniger lange sich in das spirituelle 

Leben hineinversenkt haben, dadurch Missverständnisse entste-

hen könnten - einige intimere Tatsachen der geistigen Erkennt-

nis wiederum einmal vor unsere Seele treten. 

Eine wichtige Frage ergibt sich ohne Zweifel für unsere Seele, 

wenn wir die Idee, den Gedanken der Wiederverkörperung, der 

wiederholten Erdenleben, nicht bloß abstrakt denken, sondern 

wenn wir nachdenklich werden, wenn wir uns sinnvoll vertie-

fen in diese Tatsache des geistigen Lebens. Da knüpfen sich so-

zusagen an diese Antwort, die uns in der Wiederverkörperung 

gegeben wird, an diese wichtige Lebensfrucht neue Fragen an. 

Wir können zum Beispiel die Frage aufwerfen: Wenn der 

Mensch wiederholt auf der Erde lebt, wenn er in immer neuen 

und neuen Verkörperungen wiederkehrt, was hat denn das für 

einen tieferen Sinn, dass wir so das Leben wiederholt durchma-

chen? - Im allgemeinen sagt man ja wohl auch: Nun gewiss, wir 

steigen dadurch immer höher und höher, wir erleben die Er-

gebnisse, die Früchte vorhergegangener Erdenleben in den spä-

teren Erdenleben, und dadurch gerade vervollkommnen wir 

uns. - Das ist aber immer noch ziemlich allgemein, abstrakt ge-

halten. Erst durch genauere Erkenntnis über den ganzen Sinn 

des Erdenlebens dringen wir auch ein in die Bedeutung der 
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wiederholten Erdenleben. Wenn nämlich unsere Erde selber 

sich nicht verändern würde, wenn sozusagen der Mensch im-

mer wiederkehren würde auf eine Erde, die im wesentlichen 

sich gleichbliebe, dann würde eigentlich nicht viel zu lernen 

sein durch die aufeinanderfolgenden Inkarnationen oder Ver-

körperungen. Nur dadurch, weil wir eigentlich in jeder Inkarna-

tion oder Verkörperung auf unserer Erde Neues lernen, Neues 

erleben können, haben diese Inkarnationen oder Verkörperun-

gen einen Sinn. In kurzen Zeiträumen macht sich das ja nicht so 

stark geltend, aber wenn wir lange Zeiträume überblicken, wie 

wir das durch die Geisteswissenschaft können, dann zeigt sich 

uns schon, dass sich die Epochen unserer Erde verschieden ge-

stalten und wir immer Neues und Neues erleben. Da müssen wir 

aber auch etwas anderes einsehen. Wir müssen einsehen, dass 

wir auch zu berücksichtigen haben diese Veränderungen im Er-

denleben selber. Denn wenn wir sozusagen es versäumen, in 

einer bestimmten Epoche unseres Erdendaseins dasjenige zu er-

leben, zu erlernen, was in dieser Epoche der Erdenentwickelung 

zu lernen ist, dann kommen wir zwar wieder in einer neuen 

Verkörperung, aber wir haben eben etwas versäumt, wir haben 

nicht das in uns einströmen lassen, was wir im vorhergegange-

nen Zeitraum einströmen lassen sollten. Und wir können dann 

den nächsten Zeitraum hindurch unsere Kräfte und Fähigkeiten 

nicht in der richtigen Weise anwenden. 

Noch ganz im allgemeinen gesprochen, kann man sagen: Jetzt in 

unserem Zeitraum ist auf der Erde, fast über den ganzen Erdball 

hin, etwas möglich, was zum Beispiel den Menschen, die jetzt 

leben, in ihrer vorhergehenden Inkarnation nicht möglich war. 

Es sieht sonderbar aus, aber es ist doch so, dass das eine gewisse, 

und zwar eine große Bedeutung hat. In der gegenwärtigen In-

karnation ist es einer gewissen Anzahl von Menschen möglich, 
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zur Geisteswissenschaft zu kommen, das heißt, diejenigen Er-

gebnisse geistiger Forschung in sich aufzunehmen, welche auf 

dem Felde der Geisteswissenschaft eben heute aufgenommen 

werden können. Gewiss, das wird als etwas höchst Unbedeu-

tendes angesehen werden können, dass sich da einige Menschen 

zusammenfinden, welche in sich einströmen lassen die Er-

kenntnisse der geistigen Forschung. Aber diejenigen, die das 

unbedeutend finden, verstehen eben gerade nicht die Bedeu-

tung der Wiederverkörperung, und dass man nur während einer 

Verkörperung etwas aufnehmen kann. Nimmt man es nicht auf, 

so hat man etwas versäumt, was einem dann für die nächsten 

Verkörperungen fehlt. 

Das ist dasjenige, was wir uns vor allen Dingen so recht zu Ge-

müte führen müssen: Das, was wir in der Geisteswissenschaft 

heute lernen, das vereinigt sich mit unserer Seele, das bringen 

wir wieder mit, wenn wir in der nächsten Verkörperung wieder 

heruntersteigen. 

Und wir wollen uns heute einmal ein Verständnis dafür ver-

schaffen, was das für eine Bedeutung hat für unsere Seele. Da 

werden wir mit manchem, was Sie schon aus andern Vorträgen 

und aus Ihrer Lektüre kennen, verknüpfen müssen mancherlei 

Tatsachen des geistigen Lebens, die Ihnen mehr oder weniger 

neu oder noch ganz unbekannt sind. Zuerst müssen wir in frü-

here Zeiträume in der Entwickelung der Menschheit zurückge-

hen. Wir haben schon öfters in frühere Zeiträume unserer Er-

denentwickelung zurückgeblickt. Wir haben gesagt: Wir leben 

jetzt in dem fünften Zeitraum nach unserer großen atlantischen 

Katastrophe. Diesem fünften ging derjenige Zeitraum voran, in 

dem die griechischen und lateinischen Völker die Hauptideen 

und Hauptempfindungen angegeben haben für den Erdenwil-
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len: es ging der vierte Zeitraum, der griechisch-lateinische Zeit-

raum voran. Diesem ging der dritte, der chaldäisch-babylonisch-

assyrisch-ägyptische Zeitraum voran, diesem der urpersische 

und diesem schließlich der uraltindische Zeitraum. Und wenn 

wir dann noch weiter vorrücken in eine noch fernere Urzeit, 

dann treffen wir auf die große atlantische Katastrophe, welche 

einen alten Kontinent, ein altes Festland, die alte Atlantis ver-

nichtet hat, die sich ausgedehnt hat an der Stätte, wo heute der 

Atlantische Ozean sich ausbreitet, jene atlantische Katastrophe, 

welche dieses Festland nach und nach hinweggefegt hat und 

andererseits unserem heutigen festen Erdenrund, auf dem wir 

heute leben, sein Antlitz gegeben hat. Dann, weiter zurückge-

hend, würden wir in noch frühere Zeiträume zurückkommen, 

die vor der atlantischen Katastrophe liegen. Wir würden zu je-

nen Kulturen und Lebensverhältnissen kommen, die sich auf 

jenem atlantischen Kontinent entwickelt haben und die wir die 

atlantischen nennen, die Kulturen der atlantischen Rassen. Und 

diesen gehen noch frühere Zustände voran. Wenn man nun das-

jenige überblickt, was uns die Geschichte erzählt - sie reicht ja 

nicht sehr weit zurück -, dann kann man allerdings leicht in den 

Glauben verfallen, obwohl das auch für kürzere Zeiträume 

schon ein ganz unbegründeter Glaube ist, dass es auf unserer 

Erde immer so ausgesehen hätte wie jetzt. Das ist aber nicht der 

Fall. Ganz gründlich haben sich vielmehr die Verhältnisse auf 

unserer Erde geändert, und am stärksten haben sich die Seelen-

verhältnisse der Menschen geändert. Die Seelen derjenigen 

Menschen, die heute hier sitzen, waren ja in allen diesen Zeital-

tern der Erde in den entsprechenden Leibern verkörpert und 

haben damals in sich eingesogen, was man eben in diesen Zeit-

räumen der Erdenentwickelung einsaugen konnte. Jedesmal hat 

dann die Seele von Inkarnation zu Inkarnation andere Fähigkei-
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ten entwickelt. Unsere Seelen waren ganz anders als heute, 

wenn auch noch nicht vielleicht in dem Maße anders während 

des griechisch-lateinischen Zeitraumes. Aber sehr stark unter-

schieden sie sich von heute im urpersischen und noch mehr im 

urindischen Zeitraum. Mit ganz andern Fähigkeiten waren un-

sere Seelen damals ausgestattet, und unter ganz andern Bedin-

gungen lebten sie in jenen alten Zeiten. 

Da wollen wir uns nun einmal heute, damit wir uns in bezug 

auf das Folgende recht gut verstehen, so deutlich als möglich 

vor das geistige Auge rücken, wie diese unsere Seelen waren - 

nun, sagen wir einmal, um gleich etwas Bedeutungsvolles zu 

haben - nach der atlantischen Katastrophe, als sie verkörpert 

waren in denjenigen Leibern, die auf der Erde nur möglich wa-

ren zur Zeit der ersten indischen Kultur. Wir müssen diese erste 

indische Kultur nicht so auffassen, dass sie sich nur im alten In-

dien geltend gemacht hat. Dieses indische Volk war damals nur 

das tonangebendste, das wichtigste, aber die Kultur der ganzen 

Erde war eine andere und hatte Eigentümlichkeiten, die geprägt 

waren sozusagen von dem, was die Führer für die alten Inder 

angaben. Wenn wir nun unsere Seelen betrachten, wie sie da-

zumal waren, so müssen wir uns zuallererst sagen: Eine solche 

Erkenntnis, wie die Menschen sie heute haben, die war dazumal 

noch ganz unmöglich. Ein so deutliches Selbstbewusstsein, ein 

so deutliches Ich-Bewusstsein wie heute, das gab es dazumal 

nicht. - Die Menschen haben sozusagen kaum daran gedacht, 

dass sie ein Ich sind. Dieses Ich war zwar schon als eine Kraft in 

den Menschen, aber die Erkenntnis des Ich ist noch etwas ande-

res als die Kraft des Ich, die Wirksamkeit des Ich. Also die Men-

schen waren noch nicht mit einer solchen Innerlichkeit behaf-

tet, wie sie es heute sind. Dafür aber hatten sie ganz andere Fä-
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higkeiten, dafür hatten sie das, was wir oft genannt haben ein 

altes dämmerhaftes Hellsehen. 

Wenn wir die Menschenseele während des Tageslebens in der 

damaligen Zeit betrachten, so finden wir, dass sie sich noch 

nicht so recht als ein Ich fühlt. Der Mensch fühlt sich als ein 

Angehöriger seines Stammes, seines Volkes. Als ein Glied des-

selben, wie die Hand als ein Glied des Leibes, so stand das ein-

zelne Ich ein für die ganze Gemeinschaft des Stammes und Vol-

kes. Der Mensch empfand sich noch nicht als ein individuelles 

Ich, als das er heute sich fühlt. Das Volks-Ich, das Stammes-Ich 

war das, worauf man hinschaute. So lebte man während des Ta-

ges. Man wusste sozusagen noch nicht so recht, dass man ein 

Mensch ist. Wenn aber dann der Abend kam und man hinüber-

schlief, so verdunkelte sich das Bewusstsein auch nicht vollstän-

dig, wie das heute der Fall ist, sondern während des Schlafes 

war die Seele fähig, wahrzunehmen geistige Tatsachen; so zum 

Beispiel in ihrer Umgebung Tatsachen, von denen der heutige 

Traum nur ein Schatten ist, geistige Begebenheiten, geistige Tat-

sachen, von denen der heutige Traum in der Regel nicht mehr 

eine volle Wirklichkeit darstellt. Solche Wahrnehmungen hat-

ten die Menschen, so dass die Menschen dazumal wussten: Es 

gibt eine geistige Welt. Den Menschen war die geistige Welt 

eine Wirklichkeit, aber nicht durch irgendeine Logik, durch 

etwas, was zu beweisen notwendig war, sondern weil sie ja jede 

Nacht, wenn auch mit einem dumpfen traumhaften Bewusst-

sein, in der geistigen Welt darinnen waren. Das war aber noch 

nicht die Hauptsache. Es gab außer dem Schlafen und dem 

Wachzustand auch noch Zwischenzustände, während denen der 

Mensch weder ganz schlief noch ganz wach war, wo dann zwar 

das Ich-Bewusstsein noch mehr aufhörte, als es bei Tage war, 

dafür aber auch jenes Wahrnehmen von geistigen Begebenhei-
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ten, jenes traumhafte Hellsehen noch wesentlich stärker war als 

sonst während der Nacht. So gab es Zwischenzustände, in denen 

die Menschen zwar ohne Selbstbewusstsein, aber doch mit Hell-

sichtigkeit begabt waren. Der Mensch war in solchen Zuständen 

damals wie entrückt, so dass er sozusagen von sich nichts wuss-

te. Er wusste da nicht: Ich bin ein Mensch - wohl aber wusste 

er: Ich bin ein Glied einer geistigen Welt, darinnen kann ich 

wahrnehmen, ich weiß, dass es eine geistige Welt gibt. - Dieses 

waren die Erlebnisse der Menschenseele in der damaligen Zeit. 

Und noch viel heller, viel, viel heller war dieses Bewusstsein 

und dieses Leben in der geistigen Welt in der atlantischen Zeit. 

So dass wir also, wenn wir das überblicken, zurückschauen auf 

ein Zeitalter traumhaften, dämmerhaften Hellsehens unserer 

Seelen, das nach und nach abgenommen hat in der Mensch-

heitsentwickelung. 

Wären nun unsere Seelen bei diesem alten traumhaften Hellse-

hen stehengeblieben, dann hätten wir uns nicht jenes individu-

elle Selbstbewusstsein aneignen können, das wir heute haben. 

Dann hätten wir nie wissen können, dass wir Menschen sind. 

Wir mussten schon sozusagen jenes Bewusstsein von der geisti-

gen Welt verlieren, um das Ich-Bewusstsein dafür eintauschen 

zu können. In der Zukunft werden wir beides zusammen haben. 

In der Zukunft werden wir alle wiederum dasjenige erlangen, 

was trotz der Aufrechterhaltung des Ich-Bewusstseins die volle 

Hellsichtigkeit ergibt, was heute nur bei dem vorhanden sein 

kann, der den Weg der Initiation beschriften hat. Es wird in der 

Zukunft bei allen Menschen möglich sein, wiederum in die geis-

tige Welt hineinzuschauen und doch sich als ein Mensch, ein 

Ich zu fühlen. 
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Vergegenwärtigen Sie sich nun noch einmal, was da geschehen 

ist. Von Verkörperung zu Verkörperung gegangen ist die Seele. 

Früher war sie hellsichtig; dann später kommt immer deutlicher 

und deutlicher das Bewusstsein auf, ein Ich zu werden, damit 

aber auch deutlicher die Möglichkeit, selbst zu urteilen. Denn 

solange man noch hellsichtig in die geistige Welt schaut und 

sich nicht als Ich fühlt, so lange kann man auch nicht urteilen, 

kombinieren. Das letztere trat als Fähigkeit immer mehr und 

mehr auf, aber in jeder folgenden Inkarnation wurde dafür die 

alte Hellsichtigkeit geringer. Immer weniger und weniger lebte 

der Mensch in solchen Zuständen, in denen er hineinschauen 

konnte in die geistige Welt. Und immer mehr lebte er sich in 

den physischen Plan ein, bildete das logische Denken aus und 

fühlte sich als Ich. Dabei nimmt die Hellsichtigkeit immer mehr 

ab. Der Mensch nimmt nun die äußere Welt wahr und wird 

immer mehr in sie verstrickt, aber der Zusammenhang mit der 

geistigen Welt wird immer geringer. Man kann also sagen: In 

den uralten Zeiten war der Mensch eine Art geistigen, spirituel-

len Wesens, denn er lebte als eine spirituelle Wesenheit im un-

mittelbaren sozialen Zusammenhang als Genosse von andern 

geistigen Wesenheiten, er fühlte sich zu andern geistigen We-

sen gehörig, zu denen er heute mit normalen Sinnen nicht mehr 

hinaufschauen kann. Es sind heute auch, wie wir ja wissen, au-

ßer der Welt, die uns unmittelbar umgibt, noch andere geistige 

Welten um uns herum, in denen andere geistige Wesenheiten 

leben. Aber mit normalem Bewusstsein sieht der Mensch heute 

in diese Welten nicht hinein. Früher aber war er ihr Genosse, 

sowohl im nachtschlafenden Bewusstsein wie in jenem Zwi-

schenzustand, von dem wir sprachen. Da lebte er darinnen und 

verkehrte mit diesen andern Wesenheiten. Jetzt kann er das 

normalerweise nicht mehr. Er wurde sozusagen aus seiner Hei-
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mat, der geistigen Welt, herausgesetzt und mit jeder neuen Ver-

körperung immer mehr und mehr in diese Erdenwelt 

hinunterversetzt. 

In den Pflegestätten des geistigen Lebens und in denjenigen Er-

kenntnissen und Wissenschaften, in denen man solches noch 

gewusst hat, hat man immer darauf Rücksicht genommen, dass 

unsere Inkarnationen durch solche verschiedenen Erdenzeital-

ter hindurchgegangen sind. Man blickte zurück auf ein sehr al-

tes Zeitalter, das sogar noch vor der atlantischen Katastrophe 

liegt, in dem die Menschen eigentlich mit den Göttern oder 

Geistern unmittelbar zusammenlebten und sich selber natürlich 

dann auch ganz anders fühlten und empfanden. Denn Sie kön-

nen sich ja denken, dass die Menschenseele ganz anders emp-

finden musste in einem Zeitalter, wo sie ganz gewiss wusste, 

dass sie zu den höheren Wesenheiten aufblicken kann, und wo 

sie sich selbst als Glied jener höheren Welt wusste. So lernte sie 

auch ganz anders empfinden und fühlen. Sie müssen sich, wenn 

Sie auf diese Tatsachen hinblicken, vorstellen, dass wir auch 

heute nur sprechen und denken lernen können, wenn wir unter 

Menschen aufwachsen, denn das sind Fähigkeiten, die Sie nur 

unter Menschen erlangen können. Wenn irgendein Kind heute 

auf eine einsame Insel versetzt würde und dort aufwachsen 

würde ohne Umgang mit Menschen, so würde es durchaus nicht 

die Fähigkeiten des Denkens und Sprechens erlangen. Es hängt 

also für die Entwickelung eines Wesens etwas davon ab, ob es 

unter dieser oder jener andern Gattung von Wesen aufwächst 

und mit diesen oder jenen Wesen zusammenlebt. Davon hängt 

etwas für die Entwickelung ab. An Tieren schon können Sie das 

beobachten. Es ist bekannt, dass Hunde, die aus Verhältnissen, 

in denen sie mit Menschen zusammen sind, herausversetzt wer-

den, dahin, wo sie niemals mit einem Menschen zusammen-
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kommen, das Bellen verlernen. Die Nachkommen solcher Hun-

de können dann gewöhnlich nicht mehr bellen. Es hängt etwas 

davon ab, ob ein Wesen unter solchen oder andern Wesen auf-

wächst und lebt. Sie können sich also ein Bild machen davon, 

dass es etwas anderes ist, ob Sie nur unter heutigen Menschen 

auf dem physischen Plane leben, oder ob Sie früher lebten - die-

selben Seelen sozusagen - unter geistigen Wesenheiten in einer 

geistigen Welt, in die heute der normale Blick nicht hinein-

reicht. Da entwickelte sich auch die Seele anders; der Mensch 

hatte in sich andere Impulse, als er unter Göttern lebte. Andere 

Impulse hat der Mensch entwickelt unter Menschen, und ande-

re, als er unter Göttern lebte. Das hat eine höhere Erkenntnis 

immer gewusst. Es blickte eine solche Erkenntnis zurück in jene 

alten Zeitalter, in denen die Menschen sozusagen im unmittel-

baren Verkehr mit göttlich-geistigen Wesenheiten waren. Und 

unmittelbarer Verkehr mit den göttlich-geistigen Wesen, der 

wirkte so, dass die Seele sich zugehörig fühlte zur göttlich-

geistigen Welt. Das erzeugte aber auch Impulse, Kräfte in der 

Seele, die in ganz anderem Sinne noch göttlich-geistig waren, 

als die heutigen Kräfte es sind. Da wo die Seele so wirkte, dass 

sie sich als zugehörig zu der höheren Welt fühlte, da, aus dieser 

Seele sprach auch ein Wille, der aus der göttlich-geistigen Welt 

stammte, von dem man sagen konnte, er sei eingeflößt, dieser 

Wille, weil die Seele unter Göttern lebte. 

Von diesem Zeitalter, wo der Mensch noch eins war mit den 

göttlich-geistigen Wesenheiten, von diesem Zeitalter sprechen 

solche Erkenntnisse als von dem goldenen Zeitalter oder Krita 

Yuga. Das ist also ein altes Zeitalter, dessen wesentlichen Ver-

lauf wir sogar noch vor der atlantischen Katastrophe suchen 

müssen. Dann kommt ein nächstes Zeitalter, wo die Menschen 

nicht mehr so stark wie in dem Krita Yuga ihren Zusammen-
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hang fühlten mit der göttlich-geistigen Welt, wo sie nicht mehr 

so sehr ihre Impulse bestimmt fühlten durch das Zusammenle-

ben mit den Göttern, wo auch ihr Blick sich schon mehr ver-

dunkelte gegenüber dem Geist und der Seele. Aber noch hatten 

sie eine Erinnerung an das Zusammenleben mit den Geistern 

und Göttern. Dieses war insbesondere deutlich in der alten indi-

schen Welt. Da konnte man sehr leicht über geistige Dinge re-

den. Man konnte die Menschen hinweisen auf die äußere Welt 

der physischen Wahrnehmung und doch, sagen wir, eine Maja 

oder Illusion in ihr sehen, weil die Menschen noch gar nicht so 

lange diese physischen Wahrnehmungen hatten. Das war im 

alten Indien der Fall. Die Seelen im alten Indien sahen zwar 

nicht mehr die Götter selber, aber noch geistige Tatsachen und 

niedrigere geistige Wesenheiten. Die hohen geistigen Wesen-

heiten wurden nur noch von einer kleineren Anzahl von Men-

schen gesehen, aber es war auch für diese schon jenes ganz le-

bendige Zusammenleben mit den Göttern verdunkelt. Die Wil-

lensimpulse aus der göttlich-geistigen Welt waren schon hinge-

schwunden. Dafür aber gab es noch die Möglichkeit, wenigstens 

in besonderen Bewusstseins-zuständen einen Einblick in die 

geistigen Tatsachen zu gewinnen: im Schlafen und in den er-

wähnten Zwischenzuständen. Aber die wichtigsten Tatsachen 

dieser geistigen Welt, die vorher noch wie ein Miterleben da 

waren, die waren jetzt nurmehr da wie eine Art Erkenntnis der 

Wahrheit, wie etwas, was die Seele zwar noch genau wusste, 

was aber nur noch wie eine Erkenntnis, wie eine Wahrheit 

wirkte. Gewiss waren die Menschen noch in der geistigen Welt, 

aber schon nicht mehr so stark wie früher war die Gewissheit 

davon in diesem späteren Zeitalter. Man nennt es das silberne 

Zeitalter oder Treta Yuga. 
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Dann aber kamen die Zeitalter derjenigen Inkarnationen oder 

Verkörperungen, wo sich der Blick des Menschen gegenüber 

der geistigen Welt immer mehr abschloss, wo er immer mehr 

und mehr hingeordnet wurde auf die unmittelbar äußere Sin-

neswelt, dafür aber auch befestigt wurde in dieser Sinneswelt, 

wo das innerliche Ich-Bewusstsein, das Menschheitsbewusstsein 

immer mehr und mehr hervortrat. Dieses Zeitalter, man nennt 

es das eherne Zeitalter oder Dvapara Yuga. Die Menschen hat-

ten nun zwar nicht mehr eine solch hohe unmittelbare Er-

kenntnis von der geistigen Welt wie früher, aber es war wenigs-

tens in der allgemeinen Menschheit noch etwas geblieben von 

der geistigen Welt. Man könnte es etwa so bezeichnen, wie 

wenn in den gegenwärtigen Menschen, wenn sie älter gewor-

den sind, etwas von der Freude der Jugend geblieben ist. Sie ist 

zwar vorbei, aber erlebt hat man sie. Man weiß, man kennt sie, 

man kann davon reden wie von etwas, was einem vertraut ist. 

So war damals den Seelen noch etwas vertraut von dem, was zu 

den geistigen Welten hinführt. Das ist das Wesentliche des 

Dvapara Yuga. 

Dann kam aber ein anderes Zeitalter, ein Zeitalter, in dem auch 

dieses Vertrautsein mit der geistigen Welt aufhört, wo sozusa-

gen sich die Tore zuschließen gegenüber der geistigen Welt. 

Der Blick der Menschen wurde da immer mehr und mehr be-

schränkt auf die äußere sinnliche Welt und den Verstand, der 

die Eindrücke der Sinne verarbeitet, so dass die Menschen über 

die geistige Welt nur noch nachdenken konnten. Das ist die 

niedrigste Art, etwas über die geistige Welt zu wissen. Das, was 

die Menschen jetzt noch wirklich wussten aus ihrem eigenen 

Erleben heraus, das ist die sinnlich-physische Welt. Wollten die 

Menschen etwas wissen über die geistige Welt, so mussten sie 

dies durch ihr Nachdenken erreichen. Es ist das diejenige Zeit, 
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wo der Mensch am ungeistigsten wurde und deshalb auch sich 

am meisten in der Sinnen weit festlegte und festsetzte. Das war 

aber notwendig, um sein Selbstbewusstsein nach und nach bis 

zur höchsten Höhe entfalten zu können. Denn nur durch den 

groben Widerstand der äußeren Welt konnte der Mensch ler-

nen, sich von der Welt zu unterscheiden und als Eigen Wesen-

heit sich selber zu empfinden. Dieses letztere Zeitalter nennt 

man auch Kali Yuga oder das finstere Zeitalter. 

Ich bemerke ausdrücklich, dass man diese Ausdrücke auch für 

größere Epochen gebrauchen kann, so zum Beispiel die Be-

zeichnung Krita Yuga schon anwenden kann für einen noch 

größeren Zeitraum. Denn bevor jenes goldene Zeitalter da war, 

das geschildert worden ist, war der Mensch mit seinem Erleben 

an noch höheren Welten beteiligt, daher könnte man alle diese 

noch älteren Zeiten mit diesem Namen umfassen. Aber wenn 

man sozusagen in den Ansprüchen sich mäßigt, wenn man noch 

zufrieden ist mit jenem Maß von geistigem Erleben, das geschil-

dert worden ist, dann kann man in dieser Weise einteilen, wie 

es nun geschehen ist. Für alle solche Zeitalter kann man ganz 

bestimmte Zeiträume angeben. Nun geht zwar die Entwicke-

lung langsam und allmählich vonstatten, aber es gibt Grenzen, 

von denen man sagen kann: Vorher war hauptsächlich dieses 

und nachher war jenes Lebensverhältnis und Bewusstsein vor-

herrschend. So müssen wir rechnen, dass in dem Sinne, wie wir 

zuerst davon gesprochen haben, Kali Yuga etwa im Jahre 3101 

vor unserer Zeitrechnung beginnt. Da sehen wir, dass unsere 

Seelen in immer neuen Verkörperungen auf der Erde erschie-

nen sind, in denen sich der Blick der Menschen vor der geisti-

gen Welt immer mehr verschlossen hat und so auch immer 

mehr eingeengt wurde auf die äußere Sinneswelt. Da sehen wir, 

dass tatsächlich unsere Seelen mit jeder neuen Verkörperung in 
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immer neue Verhältnisse hineinkommen, in denen immer Neu-

es gelernt werden kann. Was wir im Kali Yuga gewinnen kön-

nen, das ist, uns in unserem Ich-Bewusstsein zu festigen. Vorher 

war das nicht möglich, denn da musste man eben erst das Ich in 

sich aufnehmen. 

Wenn nun Seelen versäumt haben, in einer Inkarnation dasje-

nige aufzunehmen, was gerade dieses Zeitalter gibt, dann ist es 

sehr schwer, in andern Zeiten das nachzuholen. Sie müssen 

dann lange Zeit warten, bis es möglich wird, doch in einer ge-

wissen Beziehung das Versäumte nachzuholen, aber wir dürfen 

uns darauf durchaus nicht verlassen. Das also wollen wir vor 

unsere Seele rücken, dass während der Kali Yuga-Epoche etwas 

sehr Wesentliches geschehen ist, indem sozusagen die Tore zu-

gemacht worden sind gegenüber der geistigen Welt. Das war 

auch jenes Zeitalter, in dem der Täufer Johannes wirkte und in 

dem wirkte der Christus. Für diese Zeit, die ja schon 3100 Jahre 

hatte hingehen sehen von dem finsteren Zeitalter, war wesent-

lich, dass die Menschen alle schon mehrere Male, wenigstens 

ein- bis zweimal dagewesen waren in diesem finsteren Zeitalter. 

Das Ich-Bewusstsein hatte sich gefestigt, die Erinnerung an die 

geistige Welt hatte sich verflüchtigt, und die Menschen mussten 

lernen, wenn sie nicht den Zusammenhang mit der geistigen 

Welt vollständig verlieren wollten, dieses Geistige in ihrem Ich 

zu erleben. Sie mussten ihr Ich so entwickeln, dass dieses Ich in 

seinem Inneren wenigstens gewiss sein konnte, dass es eine geis-

tige Welt gibt und dass der Mensch dieser geistigen Welt ange-

hört, und dass es höhere geistige Wesenheiten gibt. Das Ich 

musste sich fähig machen, eine innere Empfindungsmöglichkeit, 

Glaubensmöglichkeit an die geistige Welt zu haben.  
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Wenn jemand in der Zeit des Christus Jesus ausgesprochen hät-

te, was eigentlich die Wahrheit in der damaligen Zeit gewesen 

ist, so hätte er sagen können: Das Himmelreich konnten die 

Menschen früher außerhalb ihres Ich, in jenen geistigen Fernen 

erleben, die sie erreichten, wenn sie aus sich herausgingen. Fern 

vom Ich musste der Mensch die Reiche der Himmel, die Reiche 

der geistigen Welt erleben. Jetzt kann er diese Reiche der Him-

mel nicht so erleben, jetzt ist der Mensch so viel anders gewor-

den, dass das Ich in sich diese Reiche erleben muss. Diese Rei-

che der Himmel sind so weit an den Menschen herangekom-

men, dass sie in das Ich hereinwirken. - Und das hat Johannes 

der Täufer den Menschen gesagt: «Die Reiche der Himmel sind 

nahe herbeigekommen», das heißt, nahe an das Ich herange-

kommen. Früher waren sie außerhalb des Menschen, jetzt 

musste er in seinem allernächsten Wesen, in dem Ich, das nahe 

herbeigekommene Reich der Himmel begreifen. Und weil der 

Mensch nicht mehr hinausgehen konnte in diesem finsteren 

Zeitalter, dem Kali Yuga, aus der Sinneswelt in die geistige 

Welt, deshalb musste das göttliche Wesen, der Christus, bis in 

die physisch-sinnliche Welt heruntersteigen. Das ist der Grund, 

warum der Christus bis in einen fleischlichen Menschen, in den 

Jesus von Nazareth heruntersteigen musste, damit durch die An-

schauung des Lebens und der Taten des Christus auf der physi-

schen Erde die Menschen im physischen Leibe den Zusammen-

hang gewinnen konnten mit den Reichen der Himmel, der geis-

tigen Welt, so dass wir also in der Zeit, als der Christus auf der 

Erde gewandelt ist, ein Zeitalter haben mitten drinnen im Kali 

Yuga, im finsteren Zeitalter, wo die Menschen, die nicht finster 

und dumpf dahinlebten, sondern ihre Zeit begriffen haben, sich 

sagen konnten: Es ist eine Notwendigkeit, dass der Gott herun-
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tersteigt zu den Menschen, damit wiederum ein Zusammenhang 

gewonnen wird mit der geistigen Welt, der verloren war. 

Würden dazumal keine Menschen dagewesen sein, die das ver-

standen hätten, die einen lebendigen Gemütszusammenhang 

gefunden hätten mit dem Christus, dann hätten die Menschen 

eben ihren Zusammenhang mit den geistigen Welten allmählich 

verloren, sie hätten in ihr Ich nicht aufgenommen den Zusam-

menhang mit den Reichen der Himmel. Es könnte durchaus 

sein, dass, wenn alle Menschen in einem solch wichtigen Zeit-

punkt in Finsternis verharren würden, ein solches wichtiges Er-

eignis an ihnen dann vorbeigegangen wäre. Es wären dann die 

Menschenseelen verdorrt, verödet, verkommen. Verkörpert 

hätten sie sich wohl auch ohne den Christus noch einige Zeit, 

aber in ihr Ich hätten sie nicht einpflanzen können das, womit 

sie den Zusammenhang gefunden hätten mit den Reichen der 

Himmel. Es könnte sein, dass das Ereignis des Erscheinens des 

Christus auf der Erde überall unbemerkt hätte vorbeigehen 

können, so wie zum Beispiel die Menschen in Rom es nicht be-

merkten. Wurde doch dort gesagt, es gebe irgendwo eine abge-

legene, schmutzige Straße, da lebe eine besondere Sekte, greuli-

che Menschen wären das, und unter ihnen lebe ein greulicher 

Geist, der nenne sich Jesus von Nazareth und predige den Leu-

ten allerlei, das sie zu allen möglichen schlimmen Taten anstifte. 

- Nur so viel wusste man in Rom zu gewissen Zeiten von Chris-

tus! Und Sie wissen vielleicht auch, dass es der so bedeutende 

römische Geschichtsschreiber Tacitus war, der so ähnlich es be-

schrieben hat etwa hundert Jahre nach den Ereignissen von Pa-

lästina. 

Also es haben wirklich nicht alle Menschen bemerkt, dass da 

etwas Wichtigstes sich vollzogen hat, was die Menschen hin-
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überretten konnte über das Kali Yuga, was hereingeleuchtet hat 

als das göttliche Licht in die irdische Finsternis. Die Möglichkeit 

der Weiterentwickelung der Menschheit war dadurch gegeben, 

dass gewisse Seelen sich fanden, die den damaligen Zeitpunkt 

erfassten, die wussten, was es bedeutet, dass der Christus auf Er-

den gewandelt hat. 

Versetzen Sie sich einmal in jene Zeit, dann werden Sie sich 

leicht sagen können: Ja, man konnte in der damaligen Zeit leben 

und man brauchte nichts zu wissen von dem Erscheinen des 

Christus Jesus auf dem physischen Plan! Man konnte auf der Er-

de leben, ohne dieses allerwichtigste Ereignis in sein Bewusst-

sein aufzunehmen. 

Sollte es nicht auch heute möglich sein, dass unendlich Wichti-

ges vorgeht und die Menschen es nur nicht in ihr Bewusstsein 

aufnehmen ? Könnte es nicht sein, dass unsere Zeitgenossen von 

dem Allerwichtigsten, was vorgeht in der Welt, jetzt vorgeht, 

keine Ahnung haben? So ist es! Denn Wichtigstes geht vor, 

doch geht es nur für den geistigen Blick wahrnehmbar vor. Es 

wird so viel von Übergangszeiten gesprochen; wir leben in einer 

solchen, und zwar in einer sehr wichtigen. Und das Wichtige 

ist, dass wir gerade in der Zeit leben, wo das finstere Zeitalter 

abgelaufen ist, und dass jetzt gerade ein Zeitalter beginnt, wo 

die Menschen neue Fähigkeiten langsam und allmählich entwi-

ckeln, wo die Seelen der Menschen allmählich anders werden. 

Aber dass die meisten Menschen nichts davon bemerken, das 

braucht Sie nicht zu wundern, denn die meisten haben es auch 

nicht bemerkt, als im Beginne unserer Zeitrechnung das Chris-

tus-Ereignis vor sich ging. Im Jahre 1899 ist das Kali Yuga abge-

laufen, jetzt haben wir uns in ein neues Zeitalter hineinzuleben. 
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Und was da beginnt, das bereitet langsam die Menschen zu neu-

en Seelenfähigkeiten vor. 

Die ersten Anzeichen von diesen neuen Seelenfähigkeiten, die 

werden sich in vereinzelten Seelen schon verhältnismäßig bald 

bemerkbar machen. Und sie werden sich deutlicher zeigen in 

der Mitte der dreißiger Jahre unseres Jahrhunderts, ungefähr in 

der Zeit zwischen 1930 und 1940. Die Jahre 1933, 1935 und 

1937 werden besonders wichtig sein. Da werden sich am Men-

schen ganz besondere Fähigkeiten als natürliche Anlagen zei-

gen. In dieser Zeit werden große Veränderungen vor sich gehen 

und Prophezeiungen der biblischen Urkunden sich erfüllen. Da 

wird sich alles für die Seelen verändern, die auf der Erde weilen 

und auch für diejenigen, die nicht mehr im physischen Leibe 

sind. Gleichgültig, wo sie sind, diese Seelen, sie leben eben ganz 

neuen Fähigkeiten entgegen. Alles ändert sich. Das wichtigste 

Ereignis unserer Zeit aber ist eine tief einschneidende Änderung 

in den Seelenfähigkeiten der Menschen. 

Das Kali Yuga ist abgelaufen, und es beginnen die Menschensee-

len jetzt neue Fähigkeiten zu entwickeln, jene Fähigkeiten, wel-

che, weil eben das Zeitalter dafür da ist, wie von selber 

heraustreiben werden aus den Seelen gewisse hellseherische 

Kräfte, jene hellseherischen Kräfte, die während des Kali Yuga 

eben hinuntertauchen mussten ins Unbewusste. Da wird es eine 

Anzahl von Seelen geben, die das merkwürdige Ereignis erleben 

werden, dass sie das Ich-Bewusstsein haben werden, aber neben 

diesem wird es für sie so sein, wie wenn sie in einer Welt leb-

ten, die eigentlich eine ganz andere Welt ist als diejenige ihres 

gewöhnlichen Bewusstseins: es wird sein wie schattenhaft, wie 

eine Ahnung, wie wenn ein Blindgeborner operiert wird. Durch 

dasjenige, was wir esoterische Schulung nennen, werden diese 
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hellseherischen Fähigkeiten noch viel besser erlangt werden. 

Das wird aber, weil die Menschen fortschreiten, in den allerers-

ten Anfängen, in den elementarsten Stufen durch die selbsttäti-

ge natürliche Entwickelung in der Menschheit auftreten. 

Nun könnte es aber sehr leicht sein - und viel leichter könnte es 

jetzt sein als jemals früher -, dass die Menschen in unserem 

Zeitalter überhaupt nicht in der Lage wären, so etwas, dieses für 

die Menschheit wichtigste Ereignis zu begreifen. Es könnte sein, 

dass die Menschen überhaupt nicht imstande wären zu begrei-

fen, dass das ein wirkliches Hineinschauen in eine geistige Welt 

ist, wenn auch schattenhaft und matt nur noch. Es könnte zum 

Beispiel so sein, dass die Bosheit, der Materialismus so groß wä-

ren auf der Erde, dass die Mehrheit der Menschen nicht das ge-

ringste Verständnis zeigte, und jene Menschen, die dieses Hell-

sehen haben werden, als Narren betrachten und in die Irren-

häuser stecken würde unter die andern hinein, die in verworre-

ner Weise ihre Seelen entwickeln. Also es könnte dieses Zeital-

ter sozusagen an den Menschen spurlos vorübergehen, obwohl 

wir auch heute ertönen lassen den Ruf, wie ihn damals Johannes 

der Täufer als der Vorläufer des Christus und der Christus selbst 

haben ertönen lassen: Ein neues Zeitalter ist herbeigekommen, 

wo die Menschenseelen einen Schritt hinaufmachen müssen in 

die Reiche der Himmel! 

Es könnte sehr leicht sein, dass ohne Verständnis der Menschen 

das Große vorüberginge. Wenn dann in den Jahren 1930 bis 

1940 die Materialisten triumphieren würden und sagen: Nun ja, 

es hat sich zwar eine Anzahl von Narren ergeben, aber nichts 

von dem erwarteten großen Geschehen -, so wäre das gar kein 

Beweis gegen das Gesagte. Würden sie triumphieren und würde 

die Menschheit an diesen Ereignissen vorübergehen, so wäre 
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das ein Unglück für die Menschheit. Wenn sie auch nicht be-

merken könnte das Große, was eintreten kann, geschehen wird 

es deshalb doch. 

Was eintreten kann, das wird das sein, dass die Menschen die 

neue Fähigkeit eines Wahrnehmens im Ätherischen werden er-

langen können -  eine gewisse Anzahl von Menschen wenigs-

tens zunächst -, und die andern werden immer mehr und mehr 

nachrücken, denn 2500 Jahre wird die Menschheit Zeit haben, 

um diese Fähigkeiten immer mehr und mehr zu entwickeln. In 

dieser Zeit dürfen die Menschen die Gelegenheit nicht versäu-

men. Ein Versäumnis aber wäre ein großes Unglück, und die 

Menschheit müsste dann warten auf später, um das Versäumte 

nachzuholen, um die neue Fähigkeit noch nachträglich zu ent-

wickeln. Es wird die Fähigkeit sein, dass die Menschen in ihrer 

Umgebung etwas sehen werden von dem Ätherischen, das sie 

normalerweise bisher nicht wahrnehmen konnten. Jetzt sieht 

der Mensch nur den physischen Leib des Menschen, dann aber 

wird er imstande sein, den Ätherleib wenigstens wie ein schat-

tenhaftes Bild zu sehen und auch aller tieferen Ereignisse Zu-

sammenhang im Ätherischen zu erleben. Sie werden Bilder und 

Ahnungen haben von Ereignissen in der geistigen Welt und er-

leben, dass sich solche Ereignisse in drei bis vier Tagen dann auf 

dem physischen Plan erfüllen. Sie werden gewisse Dinge in 

ätherischen Bildern sehen und dann wissen: morgen oder in ei-

nigen Tagen geschieht dieses oder jenes. 

Solche Umänderungen der menschlichen Seelenfähigkeiten 

werden kommen. Etwas, was man als ein Äthersehen bezeich-

nen kann, wird kommen. Und was ist damit verknüpft? Nun, 

diejenige Wesenheit, die wir den Christus nennen, die war ein-

mal im Fleische auf der Erde im Beginne unserer Zeitrechnung. 
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In einem solchen physischen Leibe wird sie nicht mehr kom-

men, denn das war ein einmaliges Ereignis. Aber in der ätheri-

schen Gestalt wird der Christus wiederkommen in den genann-

ten Zeiten. Da werden die Menschen wahrnehmen lernen den 

Christus, indem sie durch dieses Äthersehen hinaufwachsen 

werden zu ihm, der nun nicht mehr heruntersteigt bis zum phy-

sischen Leib, sondern bloß bis zum Ätherleib. Die Menschen 

werden also hinaufwachsen müssen zu einem Wahrnehmen des 

Christus. Denn wahr ist der Ausspruch, den der Christus getan 

hat: «Ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Erdenzeiten.» 

Er ist da, er ist in unserer geistigen Welt, und besonders Begna-

dete, die können ihn immer wahrnehmen in dieser geistig-

ätherischen Welt. 

Derjenige, der durch solche Wahrnehmung besonders über-

zeugt worden ist, war Paulus, im Ereignis von Damaskus. Als 

natürliche Fähigkeit aber wird dieses Äthersehen ausgebildet 

werden bei einzelnen Menschen. Ein Ereignis von Damaskus, 

ein Paulus-Ereignis zu erleben, wird mehr und mehr möglich 

werden den Menschen der kommenden Zeit. 

So erfassen wir jetzt Geisteswissenschaft in einem ganz andern 

Sinn. Wir lernen, dass sie etwas ist, was uns eine ungeheure 

Verantwortung auferlegt, denn sie ist eine Vorbereitung auf das 

ganz konkrete Geschehen des Wiedererscheinens des Christus. 

Der Christus wird wiedererscheinen deshalb, weil die Men-

schen sich zu ihm hinauf heben werden im Äthersehen. Wenn 

wir das erfassen, dann erscheint uns Geisteswissenschaft als die 

Vorbereitung der Menschen auf die Wiederkunft des Christus, 

damit das Unglück nicht eintritt, dass sie dieses große Ereignis 

übersehen, sondern reif werden, den großen Moment zu erfas-

sen, den man als das Wiederkommen des Christus bezeichnen 
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kann. Der Mensch wird fähig werden, Ätherleiber zu sehen, 

und er wird fähig sein, unter diesen Ätherleibern auch den 

Ätherleib des Christus zu sehen, das heißt, in eine Welt hinein-

zuwachsen, in der ihm für seine neuerwachten Fähigkeiten der 

Christus erscheinen wird. 

Es wird dann nicht mehr nötig sein, das Dasein des Christus aus 

allerlei Urkunden zu beweisen, sondern es wird dann Augen-

zeugen für die Gegenwart des lebendigen Christus geben, sol-

che, die ihn in seinem Ätherleib erleben werden. Und sie wer-

den an diesem Erlebnis lernen, dass diese Wesenheit dieselbe 

ist, die im Beginn unserer Zeitrechnung das Mysterium von 

Golgatha vollbracht hat, dass es der Christus ist. Gleich wie der 

Paulus dazumal bei Damaskus überzeugt ward: Das ist der 

Christus - so wird es Menschen geben, die sich durch ihr Erle-

ben im Ätherischen überzeugen werden, dass der Christus wirk-

lich lebt. 

Das ist das größte Geheimnis unseres Zeitalters: das Geheimnis 

von dem Wiederkommen des Christus, und so nimmt es sich in 

seiner wahren Gestalt aus. Aber der materialistische Sinn, der 

wird sich in einer gewissen Weise dieses Ereignisses bemächti-

gen. Es wird zwar das, was jetzt gesagt worden ist, dass alle 

wirklichen geistigen Erkenntnisse auf dieses Zeitalter hinwei-

sen, in den nächsten Jahren noch oft verkündigt werden; aber 

der materialistische Sinn verdirbt heute alles, und so wird es 

kommen, dass dieser materialistische Sinn sich nicht wird vor-

stellen können, dass die Seelen der Menschen werden hinauf-

wachsen müssen zum Ätherschauen und damit zum Christus im 

Ätherleibe. 

Der materialistische Sinn wird so dieses Ereignis sich vorstellen, 

dass er denkt, der Christus steige im Fleische herunter, werde 
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sich inkarnieren im Fleische. Eine Anzahl von Menschen wird 

es geben, die in ihrem maßlosen Hochmut das benützen und 

sich ausgeben werden unter den Menschen als der wiederver-

körperte Christus. Falsche Christusse wird uns daher das nächs-

te Zeitalter bringen können. Anthroposophen aber sollten Men-

schen sein, welche für das geistige Leben so reif sein werden, 

dass sie nicht verwechseln das Wiederkommen des Christus in 

einem geistigen Leibe, wahrnehmbar nur für ein höheres 

Schauen, mit einem solchen im physischen Fleische. Das wird 

eine der furchtbarsten Versuchungen sein, die an die Mensch-

heit herantreten werden. Die Menschheit über diese Versu-

chung hinauszuführen, das wird die Aufgabe sein derjenigen, 

die durch Geisteswissenschaft lernen, sich wirklich zu erheben 

zu der Erfassung des Geistes, die den Geist nicht herunterholen 

wollen in die Materie, sondern selbst hinaufsteigen in die geisti-

ge Welt. So dürfen wir also sprechen von dem Wiederkommen 

des Christus und davon, dass wir uns hinauferheben zu dem 

Christus in die geistige Welt durch die Aneignung des ätheri-

schen Schauens. 

Der Christus ist immer da, aber er ist in der geistigen Welt. Und 

wir können ihn erreichen, wenn wir uns in sie erheben. Und 

alle anthroposophische Lehre sollte sich in uns in den starken 

Wunsch umwandeln, dieses Ereignis an der Menschheit nicht 

spurlos vorübergehen zu lassen, sondern in der Zeit, die uns zur 

Verfügung steht, allmählich eine Menschheit heranzubilden, 

die reif sein möge, diese neuen Fähigkeiten in sich auszubilden 

und sich damit erneut mit dem Christus zu verbinden. Denn 

sonst müsste die Menschheit dann lange, lange warten, bis ihr 

wieder solch eine Gelegenheit gegeben werden könnte. Lange 

Zeit müsste sie warten: bis zu einer Wiederverkörperung der 

Erde. Ginge die Menschheit vorüber an diesem Ereignis der 
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Wiederkunft des Christus, dann würde das Anschauen des 

Christus im Ätherleibe auf diejenigen beschränkt werden, wel-

che sich durch eine esoterische Schulung willig erweisen, sich 

zu einem solchen Erleben zu erheben. Das Große aber, dass für 

die allgemeine Menschheit, für alle Menschen diese Fähigkeiten 

errungen würden, dass dieses große Ereignis verstanden würde 

durch die natürlich entwickelten Fähigkeiten aller Menschen, 

das würde für lange, lange unmöglich. 

So sehen wir, dass es schon etwas gibt in unserem Zeitalter, was 

das Dasein und Wirken der Geisteswissenschaft in der Welt 

rechtfertigt. Es ist nicht nur die Befriedigung theoretischer Be-

dürfnisse, wissenschaftlicher Neugierde, worum es ihr geht. 

Dass Geisteswissenschaft die Menschen vorbereitet auf dieses 

Ereignis, sie vorbereitet, in der richtigen Art sich hineinzustel-

len in die Zeit und mit heller Verstandes- und Erkenntnisklar-

heit zu sehen, was wirklich da ist,- aber vorbeigehen könnte an 

den Menschen, ohne dass sie es zur Frucht machen könnten: 

darum geht es! 

Es wird äußerst wichtig sein, dieses Ereignis der Christus-

Erscheinung zu erfassen. Denn diesem werden andere Ereignis-

se nachfolgen, wie dem palästinensischen Christus-Ereignis an-

dere Geschehnisse vorausgegangen sind. So werden diejenigen, 

die jenes prophetisch vorherverkündigt haben, auch nach dem 

charakterisierten Zeitalter, nachdem er selber wieder der 

Menschheit sichtbar geworden sein wird im Ätherleibe, ihm 

nun Nachfolger werden: jene, die ihn früher vorherverkündigt 

haben. Alle diejenigen, die ihn vorbereitet haben, sie werden in 

einer neuen Gestalt erkennbar werden denen, die durch das 

neue Christus-Ereignis hindurchgegangen sein werden. Wiede-

rum erkennbar werden wird für die Menschen dasjenige, was 
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gelebt hat auf der Erde als Moses, Abraham und die Propheten. 

Und wissen wird man, dass, ebenso wie Abraham vorangegan-

gen ist dem Christus, ihn vorbereitend, er auch die Mission 

übernimmt, nachher zu helfen an der Christus-Arbeit. So 

wächst der Mensch, wenn er nicht verschläft das wichtigste Er-

eignis der nächsten Zukunft, nach und nach hinein in eine Ge-

meinschaft mit allen denen, die als Patriarchen dem Christus-

Ereignis vorangegangen sind. Er verbindet sich mit ihnen. Und 

wieder erscheint der ganze Chor derer, zu denen wir uns wer-

den erheben können. Der die Menschheit heruntergeführt hat 

in den physischen Plan, der erscheint dann nach dem Christus 

wieder und führt den Menschen auch wieder hinauf und ver-

bindet den Menschen wiederum mit den geistigen Welten. 

Wenn wir in der Menschheitsentwickelung weit zurückschau-

en, dann blicken wir zu jenem Zeitpunkt zurück, von dem wir 

sagen: Von ihm aus steigt die Menschheit immer mehr und 

mehr herunter von der Gemeinschaft mit der geistigen Welt in 

die materielle Welt hinein. - Wenn das Bild auch seine materi-

elle Seite hat, so kann man es doch hier gebrauchen: Der 

Mensch war früher ein Genosse von geistigen Wesenheiten, 

sein Geist war in der geistigen Welt darin, er war dadurch, dass 

er in der geistigen Welt lebte, ein Göttersohn, Dasjenige aber, 

was diese sich immer mehr und mehr verkörpernde Seele war, 

das nahm immer mehr teil an der äußeren Welt. Da war der 

Göttersohn im Menschen, der fand Gefallen an den Töchtern 

der Erde, das heißt an jenen Seelen, die für die physische Welt 

Sympathie hatten. Das wiederum heißt: Der früher mit göttli-

cher Geistigkeit durchtränkte Menschengeist, der senkte sich 

herunter in die physische Sinnlichkeit, er wurde der Ehegenosse 

des Verstandes, der an das Gehirn gebunden ist und ihn in die 

Sinnes weit verstrickte. Und nun soll er den Weg finden und 
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wieder hinaufsteigen, den er heruntergestiegen ist, und wieder 

zum Göttersohn werden. Der Menschensohn, der er geworden 

ist, der würde verderben da unten in dieser physischen Welt, 

wenn er als Menschensohn nicht wieder hinaufsteigen würde 

zu den göttlichen Wesenheiten, zu dem Lichte der geistigen 

Welt, wenn er nicht Gefallen finden würde in der Zukunft an 

den Töchtern der Götter. Notwendig war es für die Entwicke-

lung der Menschheit, dass die Göttersöhne sich verbanden mit 

den Töchtern der Menschen, mit den Seelen, die an die physi-

sche Welt gekettet sind, damit als Menschensohn der Mensch 

den physischen Plan beherrschen lernte. Notwendig ist es aber 

für den Menschen der Zukunft, dass er als Menschensohn Gefal-

len finde an den Töchtern der Götter, an dem göttlich-geistigen 

Lichte der Weisheit, das er mit sich verbinden soll, um dann 

wieder hinaufzuwachsen in die Welt der Götter. 

An der göttlichen Weisheit wird sich der Wille entzünden, und 

der mächtigste Impuls dafür wird sein, wenn für denjenigen, der 

sich vorbereitet hat dazu, die hehre Äthergestalt des Christus 

Jesus wahrnehmbar wird. Wie ein Wiedererscheinen des Chris-

tus Jesus wird es sein für den natürlich zum Hellsehen entwi-

ckelten Menschen, in derselben Art, wie auch dem Paulus die-

ser ätherische Christus erschien als geistige Wesenheit. Er wird 

den Menschen wiedererscheinen, wenn sie verstehen werden, 

dass sie diese Fähigkeiten, die mit der Entwickelung der Men-

schenseele kommen werden, dazu nutzen sollen. 

Benützen wir Geisteswissenschaft daher nicht bloß als eine Be-

friedigung unserer Neugierde, sondern so, dass sie für uns wird 

eine Vorbereitung für die großen Aufgaben, für die großen Mis-

sionen des Menschengeschlechts, in die wir immer mehr und 

mehr hineinwachsen sollen. 
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FRAGENBEANTWORTUNG 

im Anschluss an den Vortrag in Karlsruhe, 25. Januar 1910 

Wenn so etwas gesagt wird wie heute, wenn wir so in intimere 

Geheimnisse hineinleuchten, so wollen wir das nicht so gedan-

kenlos betrachten, wie man heute oft sich gewisse Dinge anhört, 

sondern uns klar sein darüber, dass Anthroposophie wirklich 

uns werden soll etwas ganz anderes als eine Theorie. Die Lehre 

muss ja da sein; wie sollte man sich denn überhaupt zu solchen 

Gedanken hinauf erheben können, wie sie heute ausgesprochen 

worden sind, wenn man sie nicht in Form der Lehre in sich auf-

nehmen könnte? Das Wesentliche dabei aber ist, dass sie nicht 

Lehre bleibt, sondern sich umschmilzt in unserer Seele zu Ge-

müts- und Charaktereigenschaften, zu einer ganz andern Gesin-

nung, und einen ganz andern Menschen aus uns macht. Sie soll 

uns Anleitung geben, unsere Verkörperungen in der ganz ent-

sprechenden richtigen Weise anzuwenden, so dass wir im Laufe 

unserer Verkörperungen zu etwas ganz anderem werden kön-

nen. 

Ich versuchte es, nicht ein Wort zu viel und nicht eins zu wenig 

zu sagen, ich versuchte daher auch, nur vorübergehend wichti-

ge Sachen anzudeuten. Wichtig ist das Gesagte aber nicht nur 

für die Seelen, die dann in der Zeit von 1930 bis 1940 auf dem 

physischen Plan verkörpert sein werden, sondern auch für die-

jenigen, die dann zwischen dem Tod und einer neuen Geburt in 

der geistigen Welt sein werden. Denn es kommt darauf an, dass 

die Seelen aus der geistigen Welt in die Welt der Lebenden auch 

dann herunterwirken, wenn diese nichts davon wissen. Durch 

das neue Christus-Ereignis wird auch dieses Zusammenleben 
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zwischen denen, die hier auf dem physischen Plan verkörpert 

sind, und den Seelen, die in der geistigen Welt schon sind, ein 

immer bewussteres werden. Ein Zusammenwirken zwischen 

physisch-verkörperten Menschen und geistigen Wesenheiten 

wird dann möglich sein. Das sollte schon gezeigt werden da-

durch, dass angeführt wurde das Bild, dass die Propheten wieder 

für die Menschen auf der Erde erscheinen werden. So dass Sie 

sich vorzustellen haben, dass dann, wenn in der Menschheits-

zukunft diese großen Zeiten kommen werden, die Menschen 

auch bewusster in der physischen und in der geistigen Welt ge-

genseitig zusammen wirken werden. Heute ist das nicht mög-

lich, weil es an einer gemeinsamen Sprache fehlt. Die Menschen 

hier in der physischen Welt reden ja nur Worte in ihren Spra-

chen, mit denen physische Dinge und physische Verhältnisse 

bezeichnet werden. Die Menschen zwischen Tod und neuer 

Geburt leben in einer Welt, die ganz anders aussieht als die 

Welt, die zunächst uns umgibt, und sie reden eine andere Spra-

che. Von alldem, was in unserer Welt gesprochen wird, können 

die Toten nur aufnehmen, was in der Geisteswissenschaft ge-

sprochen wird. So dass wir in der Anthroposophie hier etwas 

pflegen, was den Toten immer mehr und mehr verständlich 

wird, und dass wir auf diesem Felde auch sprechen für diejeni-

gen, die zwischen Tod und neuer Geburt sind. Es wächst so die 

Menschheit in eine Zeit hinein, wo die Einflüsse von der geisti-

gen Welt immer größer werden. Die großen Geschehnisse der 

kommenden Zeit werden sich in allen Welten bemerkbar ma-

chen. Auch die Menschen zwischen Tod und neuer Geburt 

werden in der andern Welt neue Erlebnisse haben infolge des 

neuen Christus-Ereignisses in der ätherischen Welt. Sie würden 

sie aber dann ebenso wenig verstehen können, wenn sie nicht 

auf der Erde sich vorbereitet hätten dafür, gerade wie die Men-
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schen, die hier auf der Erde verkörpert sind, sich werden vorbe-

reitet haben müssen, um die Geschehnisse in diesem wichtigen 

Zeitpunkt richtig aufzunehmen. Wichtig ist es für alle Seelen, 

die heute verkörpert sind - gleichgültig, ob sie noch physisch 

verkörpert sein werden, oder ob sie es nicht mehr sind -, dass sie 

durch Aufnahme der anthroposophischen Wahrheiten sich 

werden vorbereitet haben für diese wichtigen kommenden Er-

eignisse. Würden sie das nicht tun, dann müssten sie warten. 

Wenn sie nicht mit dem irdischen Bewusstsein das aufgenom-

men haben, was Anthroposophie oder Geisteswissenschaft zu 

geben hat, dann müssten sie warten, bis sie wieder verkörpert 

werden, um dann die Möglichkeit zu haben, hier auf der Erde 

die entsprechenden Lehren aufzunehmen. Denn es gibt nun 

einmal Dinge, die nur hier auf der Erde erlebt und gelernt wer-

den können. Daher sagt man: Es gibt zum Beispiel in der geisti-

gen Welt gar keine Möglichkeit, den Tod kennenzulernen, und 

ein Gott musste in die physische Welt heruntersteigen, um ster-

ben zu können. Und das, was gerade das Mysterium von Golga-

tha ist, das kann in keiner andern Welt so kennengelernt wer-

den, wie hier in der physischen Welt. Wir sind heruntergeführt 

worden in die physische Welt, damit wir uns hier etwas erwer-

ben, was nur hier erworben werden kann. Und der Christus ist 

heruntergestiegen zu den Menschen, weil er den Menschen nur 

hier in der physischen Welt zeigen konnte, im Mysterium von 

Golgatha sie etwas erleben lassen konnte, was dann in der geis-

tigen Welt die Früchte reifen lässt und weiter trägt. Aber die 

Samenkörner, sie müssen hier in der physischen Welt gelegt 

und ausgesät werden. 

 

 

 



DAS EREIGNIS DER CHRISTUS-ERSCHEINUNG IN DER ÄTHERISCHEN WELT 

25. Januar 1910 

__________________________________________________________ 

31 
 

 

Zusammenfassung der Zeitalter: 

 

Goldenes Zeitalter    = Krita Yuga       = etwa 20000 Jahre 

Silbernes Zeitalter    = Treta Yuga      = etwa 15000 Jahre  

Ehernes Zeitalter      = Dvapara Yuga = etwa 10000 Jahre 

Finsteres Zeitalter    = Kali Yuga        = etwa   5000 Jahre 

 

Unser Zeitalter umfasst                             künftige   2500 Jahre 
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